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3. Kammerkonzert
Ausführende
Johannes Pfeiffer | Oboe
Robert Schuster | Fagott
Jörg Brückner | Horn
Cordula Eitrich | Violine
Matthias Bräutigam | Violoncello
Annegret Kuttner | Klavier
Susanne Giesa | Klavier
Sonntag
29. Januar 2006, 19.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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4Robert Schumann; Foto
im Alter von 40 Jahren
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Programm
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Divertimento Es-Dur für Horn, Violine und Violoncello Hob.IV:5
Moderato assai
Variation I
Variation II
Variation III
Finale – Allegro di molto
Robert Schumann (1810 – 1856)
ZUM 150. TODESTAG DES KOMPONISTEN
Zwei Romanzen für Oboe und Klavier op. 94
Nicht schnell
Nicht schnell
Adagio und Allegro für Horn und Klavier As-Dur op. 70
Carl Reinecke (1824 – 1910)
Trio für Oboe, Horn und Klavier op. 188
Allegro moderato
Scherzo
Adagio
Finale – Allegro ma non troppo
P A U S E  
Francis Poulenc (1899 – 1963)
Trio für Oboe, Fagott und Klavier
Lent – presto
Andante con moto
Trés vif
Ivan Jevtic (geb. 1947)
»Con amore e fuoco« für Oboe, Horn und Klavier
Jan Koetsier (geb. 1911)
»Dresdner Trio« für Oboe, Horn und Klavier
Allegro ma non troppo
Scherzo – Allegro con fuoco
Larghetto
Allegro vivace
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Joseph Haydn
Seit 1761 war der Komponist »Vice-Ca-
pel-Meister« bei dem kunstsinnigen Fürs-
ten Esterházy in Eisenstadt und blieb
diesem Hof fast sein ganzes Leben lang
treu verbunden. Hier konnte er sich
künstlerisch entfalten, nach neuen We-
gen für seine Musiksprache suchen und
einen eigenen Stil entwickeln. Haydn war
in die Zeit eines musikalischen Umbruchs
hineingeboren und bemerkte allenthal-
ben, wie sehr sich die alte »barocke«
Spiel- und Ausdrucksweise überlebt hat-
te und »zopfig« geworden war. Neue
Formen, neue melodische Gestalten und
thematisch-motivische Verarbeitungstechniken be-
gannen aufzukeimen und führten allmählich zu ei-
nem neuen Musikverständnis. Der junge Haydn
fand rasch Gefallen an einem wesentlich freieren
Ton und einer gemütvollen liedhaften Melodik. So
komponierte er nach eigenem Wohlgefallen, letzt-
endlich ziemlich unbeeinflusst von außen. Er be-
merkte selbst kaum, dass er auf wirklich neuen We-
gen wandelte. Das soll nicht heißen, Haydn habe
alle traditionellen Bahnen eigenwillig verlassen. Er
kannte sich gut aus in den bisherigen musikalischen
Gattungen, begann lediglich, diese als Gefäße zu
sehen und sie mit neuem Inhalt zu füllen.
Das Orchester unter Haydns Leitung stand bald im
Ruf, eines der besten zu sein. Dies wiederum lock-
te namhafte Musiker an, denen Haydn gern spezi-
elle Aufgaben in seinen Kompositionen stellte. Im
Falle seines Divertimento Es-Dur für Horn, Vio-
line und Violoncello, komponiert 1767, wissen wir
nicht, an welchen Hornisten Haydn gedacht haben
mag, doch verschenkte er seine Handschrift in spä-
terer Zeit an einen Virtuosen, der zu seinen wich-
tigsten zählte, an Michael Prinster, der zusammen
mit seinem Bruder Anton als herausragender Wald-
hornist in Haydns Orchester angestellt war.
6 Haydn | Schumann
* 31. 3. 1732 in Rohrau
(Niederösterreich);
† 31. 5. 1809 in Wien
1740
Chorsänger der
Stephanskirche in Wien
1759
Kapellmeister beim Grafen
Morzin (1. Sinfonie)
1761
»Vice-Capel-Meister«
(neben G. J. Werner) auf
Schloss Esterháza
1766
alleiniger Dirigent bei
Fürst Esterházy
1790
Auflösung der fürstlichen
Kapelle
1790 – 1792 und
1794/95
zwei Londonreisen
1798
»Schöpfung«
1801
»Jahreszeiten«
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Robert Schumann
kennen wir als Schöpfer von vier Sinfo-
nien und eines wunderbaren Klavier-
konzertes. Vor allem aber ist er uns als
Meister der kleinen Form und als Kom-
ponist bezaubernder Lieder und herrli-
cher Klaviermusik bekannt. Auch als Au-
tor großartiger Kammermusikwerke hat
er sich einen Namen gemacht und ein
Feld bestellt, auf dem er Gipfelwerke der
deutschen Musikromantik ernten konn-
te.
Als junger, hochsensibler Mann konnte
er sich nicht recht für eine bestimmte
künstlerische Richtung entscheiden. Er
liebte die Literatur ebenso wie die Musik, die »ro-
mantischste aller Künste«. Obwohl er anfangs ge-
zwungen wurde, die Rechte zu studieren, bemüh-
te er sich weitaus mehr, die Virtuosenlaufbahn
einzuschlagen. Doch dieses Ziel musste er bald auf-
geben, weil er sich durch falsches Üben die Läh-
mung eines Fingers zugezogen hatte. So wandte
er sich den beiden Tätigkeiten zu, die fortan sein
Dasein bestimmen sollten: dem Musikjournalismus
und der Komposition. Im Jahre 1840 heiratete er
Clara Wieck. Es sollte ein herrlicher Künstlerbund
werden. 1844 verließ das Ehepaar Leipzig und ver-
suchte in Dresden, Fuß zu fassen. Es wurde eine
glücklose Zeit. Trotz zunehmender Krankheit – von
depressiven Phasen geplagt – ließ Schumann sei-
ne schöpferischen Kräfte nicht erlahmen. Das Kla-
vierkonzert a-Moll wurde vollendet. Neue Kammer-
musik entstand. Obwohl er nur wenig Erfahrung
als Dirigent hatte, folgte er 1850 dem Ruf, in Düs-
seldorf einem recht guten Orchester und einem
großen Chor vorzustehen. Dort konnte er alsbald
neue Kräfte mobilisieren. Er komponierte mit Fleiß,
schrieb mehrere große Werke und wandte sich er-
neut der Kammermusik zu. Doch seine Kräfte
reichten nicht. Er litt zusehends mehr an schreck-
7
* 8. 6. 1810 in Zwickau;
† 29. 7. 1856
in Endenich bei Bonn
1828
Jurastudium in Leipzig,
danach in Heidelberg
1830
Erlebnis eines Paganini-
Konzerts in Frankfurt; voll-
ständige Hinwendung zur
Musik und Rückkehr nach
Leipzig; Klavierunterricht
bei Wieck
1834
Gründung »Neue
Zeitschrift für Musik«
1840
Heirat mit Clara Wieck
1844
Wohnung in Dresden
1850
Musikdirektor in Düsseldorf
1854
Nervenheilanstalt Endenich
nach Selbstmordversuch
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lichen Gehörhalluzinationen und quälender Schlaf-
losigkeit. Im Februar 1854 stürzte er sich in die
Fluten des eistreibenden Rheins. Er wurde zwar
aufgefischt und in die Nervenheilanstalt Endenich
gebracht, doch sein Geist war tot. Ein schöpferi-
sches Dasein hatte aufgehört zu bestehen, eine an
Kämpfen und Leiden, aber auch an Liebe reiche
Existenz. So starb er fast unbemerkt. 
Abgesehen von seinen drei Streichquartetten ist an
allen Kammermusikwerken das Klavier beteiligt.
Neben seinen Klaviertrios und je einem Klavier-
quartett und -quintett – Gipfelwerke der roman-
tischen Kammermusik – begegnen uns in seinem
Schaffen auch klavierbegleitete Melodie-Instru-
mente. 1849, noch in Dresden, entstanden drei
kleinere Werke, in Form und Inhalt ganz auf das
Musizieren im häuslichen Kreise abgestimmt: Fan-
tasiestücke op. 73 für Klarinette und Klavier, Ada-
gio und Allegro op. 70 für Horn und Klavier und
Drei Romanzen op. 94 für Oboe und Klavier. In
diesen Charakterstücken hatte sich Schumann mit
enormer Feinfühligkeit und großer Kenntnis auf die
jeweiligen Blasinstrumente eingestellt, ihre jewei-
ligen klanglichen Charakteristika und technischen
Möglichkeiten herauszuarbeiten verstanden und
somit kammermusikalische Köstlichkeiten geschaf-
fen, an denen sowohl die Ausführenden als auch
die Zuhörenden erkennbare Freude haben. Das Kla-
vier aber ist vollwertiger Partner, also nicht nur für
eine Begleitung zuständig, und agiert vielfach
selbständig.
8 Schumann | Reinecke
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* 23. 6. 1824;
in Altona (Hamburg)
† 10. 3. 1910 in Leipzig
1843
erster Auftritt als Pianist
in Kopenhagen
1846 – 1848
Hofpianist Christians VIII.
von Dänemark
1860
Gewandhauskapellmeister
und Konservatoriums-
professor in Leipzig
Carl (Heinrich Carsten)
Reinecke
entstammte – wie auch Johannes
Brahms – einer norddeutschen Familie
und bildete sich bereits frühzeitig zu ei-
nem, später sehr anerkannten, Pianisten
aus, spielte u.a. im Leipziger Gewand-
haus, erregte Felix Mendelssohn Bar-
tholdys Aufmerksamkeit und sogar die
Freundschaft Robert Schumanns. Nach
verschiedenen Anstellungen als Pianist
und Dirigent wurde Reinecke 1860 ganz
nach Leipzig berufen, wo er als Dirigent
der Gewandhauskonzerte und Konser-
vatoriumsprofessor (u.a. Lehrer von Ed-
vard Grieg) eine hoch geachtete und einflussreiche
Stellung einnahm. Als Komponist hat er zeitlebens
seine Zugehörigkeit zur deutschen Romantik be-
tont und wollte »nicht dagegen opponieren, wenn
man mich einen Epigonen nennt«. Seine Leitster-
ne sah er in der Klassik, verwahrte sich aber auch
nicht gegen die Einflüsse des frühen Richard Wag-
ner und besonders Brahms’. 
Das kompositorische Schaffen Reineckes war recht
umfangreich und erfasste alle Gebiete, doch seine
eigentliche Domäne blieb die Kammermusik. Ge-
rade in der Klaviermusik zeigte er eine wirkliche
Meisterschaft, vor allem in kleinen Charakterbildern
mit einer etwas wehmütig-poetischen Verklärung.
Diese brachten ihm schon bald die Bezeichnung ei-
nes »Ludwig Richter der deutschen Musik« ein.
Heute ist sein Name als Komponist nicht mehr sehr
geläufig, doch für Fachkreise haben gerade seine
späten Kammerkompositionen noch immer einen
hohen Wert.
Unter den wenigen Werken, denen das Weiterle-
ben beschieden ist, finden wir neben der Sonate
»Undine« für Flöte und Klavier e-Moll op. 167 und
dem Flötenkonzert op. 283 vor allem seine Klavier-
trios, von denen einige nicht im traditionellen Sin-
9
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ne mit Violine, Violoncello und Klavier, sondern
auch mit Blasinstrumenten besetzt sind. Hierzu
zählt besonders das Trio für Oboe, Horn und Kla-
vier op.188. Es ist eines der Werke, denen man
keineswegs anmerkt, dass der Komponist sich an
irgendwelchen Vorbildern orientieren wollte und
sich bei ihnen epigonenhaft angelehnt habe. Auch
erkennen wir weder eine romantisierende Über-
empfindlichkeit noch eine biedermeierliche Ver-
niedlichung. So ist dieses Werk als Beweis dafür an-
zusehen, welchen eigenen künstlerischen Weg
Reinecke wirklich gegangen ist, durchaus vergleich-
bar mit seinem jüngeren Zeitgenossen Johannes
Brahms.
Francis Poulenc
gilt als einer der namhaftesten Kompo-
nisten Frankreichs in der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts und als einer der
originellsten Musikschöpfer. Er hat sich
niemals einer künstlerischen Kategorie
oder einem modischen System zuordnen
lassen und wollte stets unangepasst
selbständig sein. Es gab in seinem Jahr-
hundert kaum einen widerspruchsvolle-
ren Komponisten, allerdings auch nur
wenige so unerhört begabte wie Pou-
lenc. Er war nicht nur ein »Musiker«, er
war ein wirklicher »Musikant«, einer, der
von innen singen konnte, für seine Mu-
sik glühte und dies immer auch gezeigt hat. Seine
unerschöpflichen Einfälle waren sicherlich nicht
immer von höchstem Niveau, doch seine technische
Meisterschaft machte aus allem, ob in instrumen-
talen oder vokalen Werken, für kirchliche oder pro-
fane Kompositionen, in feierlichen oder parodisti-
schen Stücken, in lyrischer oder ausgelassener
Stimmung, das Werk eines Meisters. 
10 Reinecke | Poulenc
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* 7. 1. 1899 in Paris;
† 30. 1. 1963 in Paris
1914
Unterricht bei Ricardo
Viñes, lernte Satie kennen
1921
Unterricht bei Charles
Koechlin
1927
Erwerbung eines
Anwesens im Loiretal als
Ort für seine »produktive
Isolation«
ab 1933
gelegentliche Konzert-
reisen als Klavierbegleiter
des Baritons Pierre Barnac
1936
deutliche Hinwendung
zum Katholizismus
1957
Uraufführung der
»Dialogues des Carmélites«
1958
»La Voix humaine«
Von den Eltern frühzeitig musikalisch gefördert,
war Poulenc bereits mit 15 Jahren zum bevorzug-
ten Meisterschüler des spanischen Pianisten Ricar-
do Viñes geworden, fand Anregungen bei Erik Sa-
tie und Georges Auric und in Charles Koechlin
einen Fürsprecher. Eine enge Freundschaft mit
Darius Milhaud, die wenig später bei gemeinsamen
Reisen zu Alban Berg, Anton Webern und Arnold
Schönberg den Höhepunkt an kreativen Eindrü-
cken und Erfahrungen einbringen sollte, führte
1924 zur entscheidenden Begegnung mit Diaghi-
lew und dessen Ballets Russes. Mit einem Auftrags-
werk dieses Ballettimpresarios »Les biches« errang
Poulenc einen überwältigenden Erfolg. Damit war
seine weitere Karriere vorgezeichnet.
Als Komponist beschäftigte Poulenc sich mit allen
Werkgattungen, doch als Schwerpunkte haben sich
seine zahlreichen Chorkompositionen und Sololie-
der herauskristallisiert, im Konzertsaal vor allem
aber die Kammermusik. »Poulenc gelingt es immer
wieder, mit einem schier unerschöpflichen Varian-
tenreichtum an melodischen Einfällen geistreich zu
unterhalten. Seine Harmonien und Rhythmen
versteht er in eine klangvolle, oft spritzige, gar fre-
che Moderne einzuschmelzen und dennoch eine
zugleich sensible, sympathisch-spannungsvolle
›Zuhörermusik‹ mit philosophierender Hintergrün-
digkeit zu schaffen« (Gerhard Pätzig).
Seine Musik wirkt raffiniert, elegant, bleibt unmit-
telbar, und sie verschmäht es niemals, zu gefallen.
Poulenc bevorzugte in seinem Schaffen die Blas-
instrumente, sowohl als Farbmittel in seinen
größeren Werken als auch für solistische kammer-
musikalische Aufgaben. Er hat mehrere Sonaten-
werke, zwei Trios und ein Sextett für Bläser kom-
poniert, darunter auch das Trio für Oboe, Fagott
und Klavier (1926). Es verkörpert das höchst Ei-
gentümliche seiner persönlichen Ausdruckssphäre:
eine Melodik, die gelegentlich zwischen Dur und
Moll schwankt, selbst Akkord-Funktionen wenig
entschieden formuliert, immer aber im tonalen
Rahmen verbleibt und erfrischend und herzhaft
musiziert.
11
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Ivan Jevtic (Jevticˇ)
Der serbische Komponist gehört zu der Nachkriegs-
generation, die sich abrupt von traditionellen Über-
lieferungen des kompositorischen Handwerks gelöst
hatte. Seine Musikstudien begann er in seiner Hei-
matstadt Belgrad an der Musikakademie (u.a. Kom-
position bei Stanojlo Rajicˇic´), setzte sie jedoch fort
bei Olivier Messiaen am Conservatoire National Su-
périeur de Musique in Paris (Diplom 1973) und er-
warb darüber hinaus ein Lehrdiplom für Klavier
(1973). Zwischen 1975 und 1978 studierte er in
Wien und lebt seit 1978 ganz in Frankreich.
Von 1997 bis 1999 war Ivan Jevtic Professor für
Komposition und Orchestration an der Universität
von Pelotas (Brasilien). Inzwischen liegt ein recht
umfangreiches Œuvre vor mit auffallend vielen
Werken für Blasinstrumente (Konzerte und Kam-
mermusik). Hierzu gehört auch sein Trio für Oboe,
Horn und Klavier Con amore e fuoco.
Jan Koetsier
Der Holländer kam nach mehreren Stationen als Di-
rigent an das Concertgebouw-Orchester nach Ams-
terdam, lebt aber seit 1950 in München – anfangs
als Kapellmeister beim Bayerischen Rundfunk und
später, zwischen 1966 und 1976, als Professor für
Dirigieren an der dortigen Musikhochschule. Seither
widmet er sich seinem kompositorischen Schaffen,
das Werke fast aller Gattungen umfasst. Vorzugs-
weise hat Jan Koetsier konzertante und kammermu-
sikalische Werke für Bläser, meist Blechbläser, ge-
schaffen. Zunächst von Paul Hindemith beeinflusst,
wendete er sich später mehr den neoklassizistischen
Werken Strawinskis zu. Er kombinierte den melodi-
schen Einfall mit einer betont rhythmischen Arti-
kulation. Bezüge zum Jazz tauchen immer wieder
auf. 
Das Dresdner Trio für Oboe, Horn und Klavier
op.130 (1993) ist dem namhaften Hornisten der
Sächsischen Staatskapelle, Peter Damm, gewidmet.
12 Jevtic | Koetsier
* 29. 4. 1947 in Belgrad
1978
Umzug nach Frankreich
1997 – 1999
Kompositionsprofessor
an der Universität von
Pelotas (Brasilien)
* 14. 8. 1911 in Amsterdam
1942
2. Dirigent (neben Mengel-
berg) des Concertgebouw
Orchestra Amsterdam
1950 – 1966
Leiter des Symphonieor-
chesters des Bayerischen
Rundfunks
1966 – 1976
Professor an der Münchner
Musikhochschule
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Johannes Pfeiffer, Oboe, erhielt seinen ersten
Oboenunterrricht 1981 bei G.-A. Kleinfeld, dessen
Schüler er er auch während seines Studiums an der
Hochschule für Musik »Hanns Eisler« in Berlin blieb.
2001 legte er seine Diplomprüfung ab und wurde
im August 2002 Koordinierter Solo-Oboist der
Dresdner Philharmonie.
Robert Schuster, Fagott, besuchte die Sächsische
Spezialschule für Musik und studierte an der Hoch-
schule für Musik »Carl Maria von Weber« in Dres-
den. Noch während des Studiums war er Substitut
im Orchester der Staatsoperette Dresden, in der
Staatskapelle Dresden und in der Dresdner Philhar-
monie. In der Saison 2002/2003 bekleidete er bei
der Philharmonie Chemnitz die Position des stell-
vertretenden Solo-Fagottisten und besetzt diese
seit 2004 bei der Dresdner Philharmonie.
Jörg Brückner, Horn, in Leipzig geboren, studier-
te an der Musikhochschule »Franz Liszt« in Weimar.
Er ist mehrfacher Preisträger nationaler und inter-
nationaler Wettbewerbe und war Substitut in der
Weimarer Staatskapelle. 1991 gastierte er als stän-
dige Aushilfe in Erfurt, wurde 1992 für fünf Jah-
re Mitglied des Leipziger Gewandhausorchesters
und ist seit 1997 Solo-Hornist bei der Dresdner
Philharmonie.
Cordula Eitrich, Violine, besuchte die Sächsische
Spezialschule für Musik und studierte 1997 bis
1998 an der Hochschule für Musik »Carl Maria von
Weber« in Dresden. Sie wechselte dann an die Uni-
versität für Musik und Darstellende Kunst Graz, wo
sie 2003 ihren Abschluss machte. Cordula Eitrich
nahm an diversen Wettbewerben und Meisterkur-
sen teil und ist seit 2004 Stellvertretende Konzert-
meisterin der 2. Violinen.
Solisten
13
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Matthias Bräutigam, Violoncello, geboren in Go-
tha, studierte von 1974 bis 1978 an der Musik-
hochschule »Franz Liszt« in Weimar. 1979 erhielt
er ein Diplom beim Internationalen Instrumental-
wettbewerb Markneukirchen und war 1980 Bach-
preisträger. Seit 1980 bekleidet es die Stelle eines
Solo-Cellisten bei der Dresdner Philharmonie.
Annegret Kuttner, Klavier, in Zittau geboren, be-
suchte die Spezialschule für Musik in Dresden (Frau
Prof. C. Haupt). Wiederholt Teilnahme am Bundes-
wettbewerb »Jugend musiziert«, als Solistin u.a. mit
dem Europera-Jugendorchester in Polen, Tschechi-
en und Deutschland. Ab 2000 nach Studienabschluss
Klavier an der Hochschule für Musik in Dresden
(Prof. P. Rösel) zweijähriges Aufbaustudium im Fach
instrumentale Korrepetition bei Prof. M. Raithel
(»mit Auszeichnung«). Seit 2002/2003 Dozentin für
Korepetition an der Dresdner Musikhochschule, da-
neben Aufbaustudium Cembalo bei Prof. L. Remy.
Annegret Kuttner konzertiert in verschiedenen
Kammer-Besetzungen (u.a. in der Frauenkirche) und
ist regelmäßig Klavierbegleiterin bei freien Theater-
produktionen (u.a. musikalische Leitung bei den
Berliner Spreekomödianten) in ganz Deutschland.
Susanne Giesa, Klavier, geboren in Dessau, studier-
te 1989 bis 1996 an der Hochschule für Musik und
Theater in Leipzig (Klavier/Gesang). Teilnahme an
verschiedenen Meisterkursen, u.a. bei E. Schwarz-
kopf und D. Fischer-Dieskau. Sonderpreis für Lied-
begleitung 1993 beim »Felix-Mendelssohn-Barthol-
dy-Wettbewerb«, 1999 Abschluss des künstlerischen
Aufbaustudiums für Kammermusik und Liedgestal-
tung an der Hochschule für Musik und Theater Leip-
zig »mit Auszeichnung«, dort Lehrauftrag.
Seit 1997 beim Dresdner Kreuzchor und an der TU
Dresden, Begleiterin und Kammermusikpartnerin bei
Konzerten verschiedener internationaler Festivals,
wie Kissinger Sommer, Alpenklassik-Festival und
Kammermusikreihen.
14 Solisten
Von Susanne Giesa liegen
CD-Einspielungen mit
Liedern von Schubert,
Brahms und Mendelssohn
Bartholdy vor.
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4. Kammerkonzert
Sonntag, 2. 4. 2006
19.00 Uhr | D
Kronensaal
im Schloss Albrechtsberg
Antonín Dvorˇák (1841–1904)
Nocturne für zwei Violinen, Viola, Violoncello und
Kontrabass op. 40
Alfred Schnittke (1934 –1998)
»Hymnus« für Violoncello und Kontrabass
Friedhelm Rentzsch (1955 – 2004)
ZU M 2. TO D E S TA G U N S E R E S E H E M A L I G E N KO L L E G E N
Trio für zwei Violinen und Viola (1982)
Luigi Boccherini (1743 –1805)
STABAT MATER für Sopran und Streichquintett
Barbara Christina Steude | Sopran
Wolfgang Hentrich | Violine
Alexander Teichmann | Violine
Piotr Szumiel | Viola
Matthias Bräutigam | Violoncello
Tobias Glöckler | Kontrabass
KARTENSERV ICE
Verkauf / Information:
Besucherservice der
Dresdner Philharmonie
Kulturpalast am Altmarkt:
Mo bis Fr  10 – 19 Uhr
Sa  10 – 14 Uhr
Telefon 0351/4 866 866
Telefax 0351/4 86 63 53
Kartenbestellung per Post:
Dresdner Philharmonie
Kulturpalast am Altmarkt
PSF 120424
01005 Dresden
FÖRDERVERE IN
Geschäftsstelle:
Kulturpalast am Altmarkt
Postfach 120424
01005 Dresden
Telefon
0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
Vorankündigung
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